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SIV – Social Innovation Venturing: 
Verankerung sozialen Unternehmertums basierend auf technologischen 

Anwendungen in bestehende Gründungsprogramme 
 

Karlsruhe Institut für Technologie 
- EnTechnon – Lehrstuhl für Entrepreneurship und Technologie-Management 

(Koordination) 
- IRS – Institut für Regelungs- und Steuerungssysteme 

 

Das Projekt  

Das Projekt „Social Innovation Venturing“ (SIV) wurde von EnTechnon und IRS initiiert, 

um im Rahmen des „Student Innovation Lab“ (SIL) zu erforschen, wie Studierende 

befähigt werden können, soziale Innovationen auf Basis von Technologiebaukästen 

zu entwickeln. Das Ziel ist es, unternehmerisches Denken und die Entwicklung sozial 

verantwortlicher Innovationen in die Ausbildung von MINT-Studierenden zu 

integrieren. Während technische Innovationen für den Wirtschafts- und 

Innovationsstandort Deutschland von zentraler Bedeutung sind, bleibt die Förderung 

unternehmerischen Denkens an deutschen Universitäten hinter Ländern wie den USA 

zurück. Bestehende Programme wie das SIL konzentrieren sich hauptsächlich auf 

wirtschaftliche Aspekte und berücksichtigen wenig die soziale und ökologische 

Verantwortung von Innovationen, obwohl ein wachsendes Interesse der Studierenden 

an diesen Themen besteht. 

 

Das SIL ist eine einjährige Lehrveranstaltung für Masterstudierende verschiedener 

Fachrichtungen, in der die Studierenden den kompletten Prozess eines Startups 

durchlaufen. Sie entwickeln innovative Produktideen mithilfe von 

Technologiebaukästen und werden dabei von Mentoren aus Forschung und Wirtschaft 

unterstützt. Das Projekt SIV erweitert dieses Format, indem es soziale Impulse 

integriert und Akteure aus dem sozialen Entrepreneurship einbindet. Durch 

Impulsvorträge zu gesellschaftlichen Herausforderungen und die Unterstützung durch 

sozialunternehmerische Mentoren sollten die Studierenden sensibilisiert und befähigt 

werden, soziale Innovationen zu entwickeln.  

 

Die wesentlichen Ergebnisse des Projekts zeigen, dass soziale Innovationen durch 

gezielte Sensibilisierung und interdisziplinäre Befähigung der Studierenden gefördert 

werden können. Dabei spielt die Einbindung von sozialen Akteuren und die 



Erweiterung des Lehrkonzepts eine zentrale Rolle. In der Konzeptphase wurde ein 

Netzwerk aus sozialen Akteuren und bestehenden Projektpartnern aufgebaut, um die 

Studierenden bestmöglich zu unterstützen. Durch die Kooperation mit verschiedenen 

Instituten und Partnern am KIT, wie der Academy for Responsible Research, Teaching 

and Innovation (ARRTI) oder der KIT-Hochschulgruppe von ENACTUS e.V. wurde ein 

starkes Netzwerk geschaffen, das die Studierenden in ihrem Innovationsprozess 

unterstützt.  

 

Umsetzung der Bausteine  

Zu Beginn des Projekts im Wintersemester 2023/24 lag der Fokus auf der 

„Sensibilisierung“, um in der Ideenphase des SIL Impulse für das Thema soziale 

Innovationen zu setzen und den Möglichkeiten-Raum für die Studierenden zu 

erweitern. Die Zuwendung für dieses Arbeitspaket wurde zunächst genutzt, um ein 

Konzept zu entwickeln, wie die Studierenden im existierenden SIL-Programm und 

unter Nutzung der existierenden Strukturen für soziale Herausforderungen 

sensibilisiert werden können. Hierbei wurden die im SIL etablierten Impulsvorträge aus 

der Wirtschaft durch zwei Impulsvorträge zu sozialen Innovationen ergänzt. Unsere 

Partner Impact Hub Karlsruhe und ENACTUS KIT e.V. zeigten den Studierendenden 

dabei auf, was aus ihren Perspektiven aktuelle Entwicklungen im Social Innovation 

Bereich sind, wer typische Zielgruppen und was deren Herausforderungen sind und 

wo aktuell das größte Potential für Innovationen stecken könnte. Im weiteren Verlauf 

wurden die Partner aufgegleist und mit dem Programm vertraut gemacht, um 

gemeinsam zu erarbeiten, wie die Impulse an das bestehende Programm angelehnt 

werden können. Begleitung und Nachbereitung der Impulsformate rundeten das 

Arbeitspaket ab.  

 

Der oben genannte Ansatz erwies sich dabei als niederschwellige und potentiell 

effektive Methode. Der Impact Hub hatte einen Fokus stärker auf das breite Netzwerk 

an Impact Hubs und anderen sozialen Akteuren in Deutschland, um den Studierenden 

die Bandbreite an möglichen Anknüpfungspunkten in der Sozial-Wirtschaft 

aufzufächern. Auch wurden vom Impact Hub detailliert die nachhaltigen 

Entwicklungsziele der Vereinten Nationen vorgestellt, die die Studierenden als Anker 

für Probleme und Anwendungsfelder für ihre Technologien verwenden können. Das 

stellte eine sehr gute Ergänzung zu den Inhalten im SIL-Programm dar, welches die 



SDGs zwar bereits als Innovations-Anker anbietet, aber bisher nicht im Detail darauf 

eingegangen ist.  

 

Der Beitrag von Enactus fokussierte dann stärker auf die diversen Zielgruppen für 

soziale Innovationen, die von den Mitgliedern bearbeitet werden, hier wurden die 

beiden Projekte DeBaCode und brightbyte exemplarisch vorgestellt. Gerade das 

Beispiel von brightbyte, bei dem durch solargetriebene Hubs in ländlichen Regionen 

in Indien eine zuverlässige Stromversorgung und damit digitale Bildung ermöglicht 

wird, fand bei den Studierenden hohen Anklang, was sich auch in der Ideenphase 

widerspiegelte, wie sich dann im Mid-term Pitch zeigte.  

 

Nach 3 Monaten intensiver Ideations-phase, zeigten die Teams im Midterm-Pitch 

eindrücklich, dass technische Innovationen genutzt werden können, gesellschaftliche 

Themen anzugehen. Vor einem breiten Publikum Interessierter innerhalb und 

außerhalb des KIT, den Professoren sowie den Sponsoren des SIL und den SIL-

Betreuenden wurden die Zwischenergebnisse mit der finalen Startup-Idee vorgestellt. 

Es zeigte sich, dass die Teams eine deutlich diversere Bandbreite an Zielgruppen 

adressierten als in den vergangenen Durchläufen – von Schulen oder Amateur-

Sportvereinen, zu Patienten mit Arthrose-Beschwerden, über Zulieferunternehmen für 

Luft- und Gasfilterung, hin zu Lehrenden und Forschenden. Drei der vier Teams hatten 

dem Publikum dabei eine soziale oder ökologische Idee gepitcht.  

 

Die drei Ideen mit einem stark sozialen oder ökologischen Fokus waren im Detail die 

Entwicklung 1) einer Hardware- und Softwarelösung zur frühzeitigen Erkennung von 

Gehirnerschütterungen im Amateur- und Breitensport bereitzustellen, 2) einer 

sensorbasierten Schuheinlage mit mobilem Anwendungssystem zur Minimierung des 

Risikos von Komplikationen aufgrund von abnormer Druckverteilung und Gangmuster, 

zur Prävention von Folgeschäden und einer geschädigten Fußgesundheit, 3) von 

kostengünstigen Aktivkohle-Pellets, die ein notwendiger Bestandteil bei der Reinigung 

von toxischen Substanzen aus Gasströmen sind und so signifikant zu einer 

nachhaltigeren Industrie-Produktion beitragen können. 

 

Dieser Baustein fiel unter das Arbeitspaket 4, welches sich unter anderem mit der 

Umsetzung der Veranstaltung beschäftigte. Der Midterm-Pitch hatte in der 



Vergangenheit primär die Projektbeteiligten zur Zielgruppe und wurde in diesem 

Durchlauf auch der Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Hier kooperierte das SIL mit 

dem TRIANGEL Transfer Kultur Raum, einem am KIT neu entstandenen Citizen-

Science-Veranstaltungs-Hub. So konnten interessierte aus Wissenschaft, Wirtschaft 

und Gesellschaft dem Open Space Format beiwohnen und den SIL Midterm-Pitch vor 

Ort als auch live im Online-Stream mitverfolgen. Dadurch konnte auch neues Publikum 

für die Projektideen begeistert werden. Weitere Projektkommunikation über social 

Media und die Web-Auftritte des KIT, das Einpflegen der neuen Maßnahmen in die 

existierende Projektstruktur sowie die Aufnahme dieser in Transferprogramme, wie 

das Projekt NXTGN (siehe Abschnitt „Verwertbarkeit“), rundeten Arbeitspaket 4 ab. 

 

Im Sommersemester 2024 stand dann der Fokus auf der „Befähigung“, soziale 

Innovationen zu realisieren. Hier wurde mit Unterstützung von ARRTI ein „Impact 

Workshop“ durchgeführt. Der Workshop hat zum Ziel, nicht nur das Werte-

Versprechen des Startups für die Kunden zu schärfen, sondern auch die 

Auswirkungen auf Umwelt und Gesellschaft mitzudenken, um langfristig erfolgreich zu 

sein. Im Impact Workshop geht es darum, die Teams zu befähigen, diese 

Auswirkungen systematisch sichtbar zu machen. Sich des eigenen Impacts bewusst 

zu sein schafft Transparenz für interne Prozesse aber auch zu externen Stakeholdern 

– und ist ein erster wichtiger Schritt hin zu einem sozial orientierten Unternehmen. Der 

Workshop war zeitlich eingebunden in das bestehende SIL-Programm nach Beginn 

des Sommersemesters und vor der Ausarbeitung des Business Models. 

  

Als dritter Baustein war in der Konzeption geplant, ein Mentoring-Netzwerk für das 

Sommersemester zu etablieren, was die bestehende Betreuungsstruktur im SIL 

unterstützen sollte. Hier zeigte sich jedoch schnell, dass die bereits sehr intensive 

Auslastung der Studierenden nur eine niedrigschwellige und gleichzeitig punktuelle 

Einbindung weiterer Mentoren ermöglicht. Prototypisch wurde ursprünglich den 

Studierenden angeboten, jederzeit auf das etablierte Netzwerk mit ARRTI, Impact Hub 

und ENACTUS zuzugreifen. Die tatsächliche Umsetzung wird im Folgenden unter 

Evaluation diskutiert. 

 



Die Konzeption, Erarbeitung der Inhalte, Vorbereitung, Umsetzung und Nachbereitung 

des Impact Workshops sowie die Etablierung des Mentoring-Netzwerks wurde unter 

Arbeitspaket 2 durchgeführt. 

 

Evaluation  

Die drei Bausteine des SIV-Projekts wurden unter Arbeitspaket 3 wissenschaftlich 

mittels eines Design Science Ansatzes begleitet, um zu evaluieren, ob die Einbindung 

in das bestehende Programm in der intendierten Art und Weise sinnvoll ist. Hierbei 

liegt der Fokus auf kurzen iterativen Zyklen mit schnellen Evaluations-Schleifen. Ziel 

ist dabei, wissenschaftlich fundiert anwendungsfähige Forschung zu betreiben, die 

Zielgruppenspezifisch validiert wird.  

 

Für die Validierung des Protoypen „SIV“ wurde untersucht:   

FF1: Wie können Technology Push basierte Gründungsprogramme so gestaltet 

werden, dass die Fokussierung auf soziale Innovationen durch Studierende und 

Promovierende initiiert und gefördert werden kann? 

FF2: Wie kann eine optimale Integration von universitären- und Praxispartnern für die 

Sensibilisierung und Befähigung von SIV ausgestaltet sein? 

 

Vor der Intervention wurde eine qualitative Umfrage unter den teilnehmenden 

Studierenden des SIL durchgeführt. Unter Begleitung von ARRTI, der Academy for 

Responsible Research, Teaching, and Innovation, stand dabei das allgemeine 

Verständnis der Studierenden von Verantwortung im Fokus. Das hatte zum Ziel, den 

bisher ggf. unbekannten Begriff von „sozialer / social“ Innovation zu vermeiden, da 

dieser ohne Kontext oftmals als sehr eng verstanden und mit sozialem Engagement 

für benachteiligten Gruppen assoziiert wird, was ein gewisses framing auslösen kann. 

Verantwortung wird meist breiter und damit aber auch reflexiver verstanden. Es wurde 

in dem Zuge das allgemeine Verständnis von Verantwortung erfragt, außerdem das 

Verständnis von Verantwortung als Unternehmer:in, sowie das Verständnis von 

Verantwortung im Bezug zu Innovation. Die Ergebnisse dieser Umfrage zeigten, dass 

Verantwortung grundsätzlich bereits mit sozialen und ökologischen Themen in 

Verbindung gebracht wurde, vor allem Nachhaltigkeit wurde hierbei dominierend 

genannt, aber auch die Verantwortung gegenüber den eigenen Mitarbeitenden und 



den Kund:innen wurde betont. Es wurde auch angemerkt, dass Verantwortung 

bedeutet, keine negativen Auswirkungen zu erzeugen auf Umwelt und Mitmenschen.  

 

Die post-intervention Umfrage zielte dann darauf ab, zu verstehen, ob die Intervention 

– Sensibilisierung über Impulse und Befähigung über einen Impact-Workshop – 

erstens als positiv angesehen wurde und zweitens, ob die Inhalte zu einem besseren 

Verständnis beitragen konnten, soziale Innovationen zu entwickeln und umzusetzen. 

Die Ergebnisse deuten darauf hin, dass eine Kombination aus theoretischen Impulsen 

und praktischer Unterstützung durch Experten aus dem sozialen Bereich die 

Entwicklung sozialer Innovationen fördert. Viele Studierende berichteten, dass sie 

durch die Interaktion mit sozialen Akteuren ein besseres Verständnis dafür 

entwickelten, wie technologische Innovationen soziale Probleme lösen können. Der 

Impact Workshop unterstütze diese Wahrnehmung mit konkreter Hilfestellung, wie die 

eigene Geschäftsidee hinsichtlich ihrer sozialen und ökologischen Auswirkung 

gedacht und ggf. angepasst werden kann, sodass keine signifikant negativen 

Auswirkungen entstehen. Die Studierenden bewerteten den Workshop insgesamt als 

sehr positiv und betonten die Relevanz des Themas. Gleichzeitig zeigte sich in der 

Evaluation aber auch das Dilemma der Vereinbarkeit von sozialem Fokus und 

ökonomischer Zielsetzung. Das SIL-Programm ist inhärent ein Startup Programm, was 

sich auf innovative und marktfähige Produkte fokussiert – alternative 

Finanzierungsmodelle kommen bis dato noch zu kurz. Der Impact Workshop hatte 

nicht den Raum und die Zeit im bestehenden Programm, nachhaltige 

Geschäftsmodelle zu behandeln. Das wurde auch von den Studierenden angemerkt 

und soll in Zukunft angepasst werden.  

 

Die Evaluation der Betreuenden der verschiedenen SIL-Teams fiel grundsätzlich 

positiv aus, was die Einbindung von SIV in SIL betrifft. Es wurde aber kritisch diskutiert, 

ob die Intervention an sich hauptausschlaggebend für den Fokus der Studierenden auf 

sozialen Innovationen war, oder ob ein generell gesteigertes Interesse 

ausschlaggebend ist. Es scheint auch möglich, dass die Studierenden aus den 

vorherigen Durchgängen als Vorbilder dienen – hier gab es in der Vergangenheit 

immer mindestens ein Team, was sich mit sozialen Innovationen beschäftigt hat. An 

das Feedback der Studierenden anknüpfend wurde von den Betreuenden als eine 

Herausforderung die Ideenfindung im Hardware-Bereich aufgezeigt, da das Potenzial 



sozialer Themen hierbei oft nicht offensichtlich ist. Der wirtschaftliche Aspekt, 

insbesondere eine schnelle und kostengünstige Herstellung, war für die Teams von 

größter Bedeutung. Insgesamt wurde jedoch von den Betreuenden festgestellt, dass 

die Teams immer mehr auf Nachhaltigkeit achten und dass dies durch das Seminar 

unterstützt wurde. Ein relevanter Faktor scheint hier auch, dass in den Vorlesungen 

durch die Professorenschaft zunehmend nachhaltige Beispiele eingebracht werden, 

die noch einmal mehr den Möglichkeitenraum für die Ideenfindung erweitern. Durch 

das SIV konnten die Studierenden gut darauf aufbauen und auch diese Impulse 

aufgreifen. Für eine Weiterführung haben die Betreuenden betont, dass es wichtig ist, 

klare Definitionen und Messindikatoren für Nachhaltigkeit zu etablieren, um die 

Sensibilisierung zu erhöhen. Es wird empfohlen, Reflexionsbögen zu nutzen, um die 

Studierenden für sozial und ökologisch verträgliche Lösungen zu sensibilisieren. Die 

Einbindung interdisziplinärer Teams und die Fokussierung auf konkrete Probleme 

könnten ebenfalls zur Verbesserung der Ideenfindung und Umsetzung sozialer 

Innovationen beitragen. 

 

Das geplante Mentoring über die Netzwerkpartner, was bei der Umsetzung 

unterstützen sollte, erfuhr leider durch die hohe Arbeitsauslastung der Studierenden 

wenig Resonanz. Das Mentoring-Programm wurde deshalb im Zuge des Projekts neu 

konzipiert und es wurde getestet, ein Mentoring mit spezifischen Terminen zu 

spezifischen „Challenges“ der SIL-Teams anzubieten. Hier hat sich das SIL-SIV Team 

mit einem neu etablierten Bachelor-Programm im Rahmen von SIL 

zusammengeschlossen. Mit dem Ziel, Challenges für die Bachelor-Studierenden zu 

formulieren, die diese im Rahmen eines 3-monatigen intensiv-Programms bearbeiten, 

waren die SIL-Teams motiviert, an den angebotenen Mentoring-Terminen 

teilzunehmen und im Rahmen dieser die bestehenden Herausforderungen gezielter zu 

identifizieren und entweder selbst, oder in Zusammenarbeit mit den Bachelor-

Studierenden umzusetzen. Die Evaluation dieser Zusammenarbeit steht noch aus, da 

das Bachelorprogramm wie auch das SIL-Programm insgesamt über den 

Projektzeitraum von SIV hinausläuft. Allerdings zeichnet sich aus anekdotischer 

Evidenz bereits ein positives Bild ab, auch haben alle vier Teams dieses freiwillige 

Mentoring letztendlich wahrgenommen.  

 



Insgesamt lässt sich sagen, dass die prototypische Umsetzung des SIV-Projekts im 

Rahmen des SIL gezeigt hat, dass eine gezielte Sensibilisierung der Studierenden 

durch soziale Impulse und die Einbindung von Akteuren aus dem sozialen 

Entrepreneurship wesentlich zur Förderung sozialer Innovationen beitragen können. 

Durch die Impulsvorträge wurden die Studierenden motiviert, soziale 

Herausforderungen in ihre Innovationsprojekte zu integrieren. Die Kooperation mit 

verschiedenen Instituten und Praxispartnern am KIT hat gezeigt, dass eine starke 

Vernetzung und Zusammenarbeit entscheidend für den Erfolg des Projekts sind. Durch 

die Einbindung von Partnern wie ARRTI sowie sozialunternehmerischen Akteuren 

konnten die Studierenden umfassend unterstützt werden. Die Ergebnisse zeigen, dass 

eine gute Integration durch regelmäßige Zusammenarbeit, Austausch von Expertise 

und die Schaffung eines unterstützenden Netzwerks erreicht werden kann. 

 

Der Design Science Research Ansatz, der im SIV-Projekt angewendet wurde, hat 

wertvolle Erkenntnisse zur Entwicklung und Implementierung von sozialen 

Innovationen geliefert. Dieser Ansatz, der durch iterative Gestaltung und Evaluation 

von Artefakten Wissen generiert, ermöglichte es, das Konzept des SIV kontinuierlich 

zu verbessern und an die Bedürfnisse der Studierenden anzupassen. Dies war 

besonders wertvoll im Mentoring-Part. Allerdings gibt es auch Herausforderungen 

beim Design Science Ansatz. Eine zentrale Schwierigkeit besteht darin, dass es oft 

schwer nachzuweisen ist, ob die erzielten Ergebnisse tatsächlich auf die Intervention 

des Prototyps zurückzuführen sind oder ob andere Faktoren ebenfalls zur Generierung 

sozialer Innovationen beigetragen haben. In der Praxis können externe Einflüsse, 

persönliche Motivationen der Studierenden oder andere Faktoren die Ergebnisse 

beeinflussen. Diese im Detail zu analysieren war allerdings im Rahmen der 

Projektlaufzeit nicht möglich.  

 

Wichtigste Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 
 

Personalkosten Projektpersonal, insgesamt 8 PM    49.000 € 

Kosten für Midterm-Pitch           1.300 € 

 

Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Projektarbeiten 
 
Ein bestehendes Programm wie das SIL, was noch dazu sehr umfänglich durch seinen 

interdisziplinären Charakter und die lange Laufzeit mit konkreter technischer 



Umsetzung der Prototypen ist, macht es nicht leicht, ein gleichzeitig so sensibles und 

komplexes Thema wie soziale Innovationen einzubinden. Gleichzeitig zeigte sich in 

den vergangenen Jahren schon vereinzelt das organische Vorhandensein von 

Gründungsideen, welche das Lösen von sozialen Herausforderungen zum Ziel hatten. 

Diese Ideen wurden teilweise von den Studierendenteams auch im Rahmen des SIL 

umgesetzt und geeignete Mentoren wurden eigenständig akquiriert.  

Im Rahmen der SIV-Projektplanung wurde somit festgestellt, dass eine Förderung 

sozialer Innovationen nachgefragt wird. Um diese effizient in das bestehende 

Programm zu integrieren, wurde die niederschwellige Umsetzung an zwei Stellen 

erarbeitet: Einerseits wurde die Sensibilisierung auf eine größere Bandbreite an 

sozialen Herausforderungen identifiziert, um sowohl den Teams mit vorhandenem 

sozialen Bewusstsein einen größeren Handlungsspielraum zu liefern, als auch Teams 

mit einer vorwiegend wirtschaftlich-orientierten Perspektive auf die Attraktivität sozialer 

Innovationen aufmerksam zu machen. Andererseits wurde der Bedarf an Mentoren 

aus dem sozialen Entrepreneurship wahrgenommen, welcher eine ideale Ergänzung 

zu den bisher vor allem industrienahen Mentoren darstellt. Durch die Förderung wurde 

diese Umsetzung ermöglicht. Dabei war der Umfang der Projektarbeiten angemessen, 

insofern dass ein größerer Umfang an Interventionen den Projektablauf des SIL zu 

stark verändert hätten, da das SIL in seiner Komplexität keine großen und signifikanten 

Änderungen zulässt, ohne das Programm komplett umzugestalten. Die Maßnahmen 

des Projekts konnten durch die Projektmitarbeitenden dank der Förderung sehr 

zielgerichtet in den vier APs über die insgesamt 8,5 PMs in das bestehende Programm 

eingebunden werden, was durch die Anlehnung der neuen Formate an bestehende 

Programmformate ermöglicht wurde.  

Die geplanten und letztendlich umgesetzten Maßnahmen und Evaluationsschritte 

wurden als verträglich und gleichzeitig effizient anerkannt, um die prototypische 

Umsetzung zu realisieren und zu analysieren. Besonders der Design Science Ansatz 

hat sich bewährt, um das Projekt wissenschaftlich zu begleiten, da er eine iterative 

Entwicklung und schnelle Evaluations-Zyklen gewährleistet. 

Die Projektarbeit wurde effizient zwischen den Partnern aufgeteilt, wobei jeder Partner 

seine spezifische Expertise einbrachte. Dadurch konnten Ressourcen optimal genutzt 

und Synergieeffekte erzielt werden. Der Projektzeitplan war klar strukturiert, und alle 

wichtigen Meilensteine wurden termingerecht erreicht. 



Die Hauptfaktoren für den Erfolg des Projekts waren die enge und bereits erprobte 

Zusammenarbeit der beiden Institute EnTechnon und IRS, aber auch die neu initiierte 

Kooperation mit den sozialen Akteuren Impact Hub und ENACTUS, der gewählte 

Design Science Ansatz, und die schlanke Einbindung von SIV in das bestehende SIL-

Programm. Das bestehende SIL-Programm ist geprägt von der Interdisziplinarität und 

großen Anzahl an beteiligten Instituten sowie der Einbindung von externen Experten, 

welche im Rahmen von Impulsvorträgen, Workshops oder Vorlesungen ihre 

Erfahrungen teilen. Die neu entwickelten Maßnahmen konnten daran anknüpfen und 

wurden bewusst an den existierenden Formaten orientiert. Die bestehende Struktur 

des SIL-Programms wurde genutzt statt neu ausgerichtet. Dies half auch, das 

bestehende, ohnehin sehr zeitintensive Programm nicht noch komplexer zu gestalten 

und die Vielzahl an Programmbeteiligten nicht umzusatteln. Aus den 

Projekterfahrungen konnten wertvolle Lerneffekte gewonnen werden, die zukünftigen 

Projekten zugutekommen werden.  

Basierend auf diesen Erfahrungen wird empfohlen, technologie-basierte 

Gründungsprogramme so zu gestaltet, dass die Fokussierung auf soziale Innovationen 

durch Studierende und Promovierende nicht als „Nebenprodukt“ sondern als integraler 

Bestandteil des Innovationsprozesses verstanden werden kann. Hierbei braucht es 

womöglich keine großen und umfänglichen Anpassungen, sondern zielgerichtete 

Interventionen, die an den wichtigen Stellschrauben ansetzen: in der Ideen-Phase und 

der Anfangsphase der konkreten Umsetzung hin zur Realisierung eines 

Geschäftsmodells.  

Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit des Ergebnisses  
 

Die im Rahmen des SIV resultierenden Projektergebnisse sollen auf zweierlei Weise 

verwertet werden. Einerseits sollen sie eine Basis für die langfristige Einbindung von 

sozialen Innovationen im SIL darstellen. Andererseits soll überprüft werden, inwiefern 

die umgesetzten Teilaspekte als modulare Pakete auf andere bestehende 

Gründungsprogramme übertragen werden können. 

Die erfolgreiche prototypische Umsetzung des erarbeiteten SIV-Konzepts ermöglicht 

es, dieses fest im bestehenden Lehrformat des SIL zu integrieren und somit langfristig 

in der KIT-Gründungslandschaft zu verankern. Bereits in diesem Durchlauf konnten 

sich die entwickelten Maßnahmen relativ nahtlos in das bestehende Programm 



integrieren lassen. Dies zeigt, dass die bewusste Nutzung bestehender Programme 

und Strukturen und eine Ergänzung dieser um gezielte Aspekte bezüglich sozialer 

Herausforderungen und sozialer Akteure ein erfolgsversprechendes Konzept darstellt. 

Vor dem Hintergrund, dass das SIL mittelfristig auf weitere KIT-Fakultäten ausgeweitet 

werden soll, kann auch SIV weitere Fachrichtungen erreichen und organisch wachsen. 

Dadurch wird die Förderung von sozialen Innovationen über das gesamte Spektrum 

der KIT-Fakultäten hinweg gewährleistet. 

Darüber hinaus soll der im SIV erprobte Ansatz idealerweise als Blaupause für die 

Berücksichtigung sozialer Innovationen in anderen Gründungsprogrammen dienen. 

Dies bietet die Möglichkeit, erfolgreiche Konzepte und Strategien auch über die 

Grenzen des KIT hinaus zu verbreiten und damit einen breiteren gesellschaftlichen 

Nutzen zu erzielen. 

Bereits zum Projektende wurden Gespräche im Rahmen der Erweiterung des SIL in 

der Kooperation HeiKa (Heidelberg-Karlsruhe) fortgeführt. Dabei wird angestrebt, das 

SIV-Konzept in diese Kooperation einzubinden und als Bestandteil des SIL statt als 

eigenständiges Zusatzprojekt zu integrieren. Dies ermöglicht eine noch breitere 

Anwendung und Verbreitung der entwickelten Ansätze und stärkt die Zusammenarbeit 

zwischen den beteiligten Institutionen.  

Weiterhin wurde durch die Initiierung der KIT-Gründerschmiede das Baden-

Württemberg-weite Gründermotor-Netzwerk (neu: NXTGN) mit seinen Universitäten 

hinsichtlich der Thematik sensibilisiert. Auch hier laufen erste Gespräche für eine 

Erweiterung bzw. Ergänzung des SIV-SIL-Programms im Zuge der BMBF-Förderung 

zu der Konzeptionsphase der Startup Factories, bei denen das KIT an dem Projekt 

NXTGN federführend beteiligt ist. Dies zeigt das Potenzial, die entwickelten Konzepte 

und Methoden nicht nur innerhalb des KIT, sondern auch auf Landes- und 

Bundesebene zu implementieren und zu verbreiten. 



Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die im Rahmen des SIV entwickelten 

Projektergebnisse das Potenzial haben, weitreichende positive Effekte auf die 

Förderung sozialer Innovationen in der Gründungslandschaft zu erzielen. Die 

nachhaltige Integration in bestehende und neue Programme sowie die geplanten 

Erweiterungen und Kooperationen unterstreichen die Verwertbarkeit und den 

langfristigen Nutzen der erzielten Ergebnisse. 

 

Fortschritt auf dem Gebiet des Vorhabens bei anderen Stellen 
 

Die Copenhagen Business School startet in diesem Jahr ein Projekt, was der Idee von 

SIV sehr ähnlich ist, aber vorrangig als Zielgruppe PhDs adressiert: Das Department 

für Management, Gesellschaft und Kommunikation (MSC) der CBS hat einen 

Zuschuss erhalten, um ein neues PhD-Netzwerk, genannt “seizmic”, in Europa 

aufzubauen. Diese Förderung ist Teil der MSCA Doctoral Networks, die vom Marie 

Skłodowska-Curie-Programm finanziert werden. Ziel des Netzwerks ist es, PhD-

Studierende darin zu schulen, effiziente Lösungen für die Skalierung sozialer 

Unternehmen zu finden. Das Programm soll die Kreativität der Teilnehmenden fördern, 

ihre Innovationsfähigkeit verbessern und langfristig ihre Berufschancen erhöhen. 

Gerade der Aspekt der Skalierung ist ein Punkt, der in SIV bisher nicht genug 

adressiert wurde. Auch die Anpassung des Business Modells hinsichtlich möglicher 

Zielkonflikte im Social Entrepreneurship wurde im Prototypen nicht ausreichend 

adressiert. Hier lässt sich in der Verstetigung sicherlich von den Ergebnissen von 

seizmic lernen.  

 

Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen der Ergebnisse  
 

Im Rahmen des SIV-Projekts wurden die folgenden Veröffentlichungen getätigt oder 

sind geplant: 

- Buchkapitel im Sammelband „Impact Entrepreneurship“, Springer Verlag (vrs. 

Erscheinen Anfang 2025)  

- Kurzfassung des Abschlussberichts des SIV-Projekts, veröffentlicht auf den 

Institutswebsites und im KIT-Intranet  

- Regelmäßige Social Media Posts zu wichtig Projektmeilensteinen und 

Ergebnissen auf LinkedIn Seite der Institute (fortlaufend während des Projekts)  
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Ergebnisse und Erfahrungen  
 

Im Rahmen des SIV-Projekts wurden durch den Design Science Ansatz Erkenntnisse 

zur Förderung sozialer technologie-basierter Innovationen gewonnen. Die post-

intervention Umfrage bestätigte, dass die Kombination aus theoretischen Impulsen 

und praktischer Unterstützung die Entwicklung sozialer Innovationen förderte. 

Studierende berichteten, dass sie ein besseres Verständnis für die Lösung sozialer 

Probleme durch technologische Innovationen erlangten. 

 

Ein wichtiges Ergebnis war die positive Wahrnehmung der Sensibilisierungs- und 

Workshopmaßnahmen. Gleichzeitig wurde das Dilemma zwischen sozialem Fokus 

und ökonomischen Zielen angesprochen. Betreuende bestätigten, dass das Seminar 

zur Reflexion über Nachhaltigkeit anregte, doch die Schwierigkeit der Ideenfindung im 

Hardware-Bereich blieb eine Herausforderung. Das Mentoring-Konzept wurde neu 

ausgerichtet, um besser auf die Bedürfnisse der Studierenden einzugehen. Erste 

Rückmeldungen deuten auf eine erfolgreiche Zusammenarbeit hin, obwohl die 

vollständige Evaluation noch aussteht. 

 

Zusammenfassend konnte gezeigt werden, dass gezielte 

Sensibilisierungsmaßnahmen und die Vernetzung mit sozialen Akteuren die 

Entwicklung sozialer Innovationen in studentischen technologie-basierten Projekten 

unterstützen. 

 

Fortschreibung des Verwertungsplans 
 

Die Projektergebnisse des SIV sollen langfristig im SIL integriert und auf andere 

Gründungsprogramme übertragen werden. Die erfolgreiche prototypische Umsetzung 

des SIV-Konzepts zeigt, dass soziale Innovationen gezielt in bestehende Strukturen 

eingebettet werden können. Ziel ist es, das SIV auf weitere KIT-Fakultäten 

auszuweiten und so die Förderung sozialer Innovationen über das gesamte KIT 

hinweg zu stärken. Darüber hinaus wird angestrebt, den erprobten Ansatz als 

Blaupause für andere Gründungsprogramme zu nutzen, um einen breiteren 

gesellschaftlichen Nutzen zu erzielen. Erste Gespräche zur Integration in die 

Kooperation HeiKa und das Gründermotor-Netzwerk (NXTGN) sind bereits im Gange, 



um das Konzept über das KIT hinaus zu verbreiten. Die geplanten Erweiterungen und 

Kooperationen unterstreichen das Potenzial der erzielten Ergebnisse. 

 

Angaben zu Arbeiten, die zu keiner Lösung geführt haben 
 
Durch den iterativen Design Science Prozess konnten schnell Änderungen 

vorgenommen werden, und andere Ansätze getestet werden, wie beispielsweise beim 

Mentoring. Die Vorarbeiten waren somit nicht umsonst, sondern wurden 

weiterentwickelt und als Learning verwendet.  

 

Angaben über die Einhaltung der Ausgaben- und der Zeitplanung 

Bis auf eine minimale Anpassung bei den Ausgaben, wurden der Ausgaben- und 

Zeitplan wie intendiert eingehalten.   

 


